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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
1 Thlr.

Halliſche
für Stadt

Der Conurier

Jn der Exvedition des Couriers.

Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,

O Unuiverſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

162. Halle, Freitag den 14. Juli
Z.

1848.

1 Verzeichniß der Gegenſtände,
welche in der öffentlichen, ſtatt der zum 17. Juli ausfallenden
Sitzung der Stadtverordneten, am 14. Juli e. ſtattfindenden

Sitzung zur Verhandlung kommen.
1) Verpachtung der Wieſenhütung in den Pulverweiden.

2) Anſchlag über Herſtellung der bedeckten Kanäle in der Leip
ziger Straße.

3) Vergleich über das Bepflanzungsrecht an den Ufern der
7 Dreckſaale.
4) Geſuch der Lehrer um Gehaltserhöhung.
59*) Antrag wegen höherer Verzinſung der Siechenhaus-Capitale.
6) Auskunft über den Zuſtand der Gottesackermauer.

7) Prolongation des Pachtkontrakts mit Röder in Freienfelde.

Deutſchland.
Halle, den 13. Juli. Geſtern fand der jahrliche Pro-

rectoratswechſel an der hieſigen Univerſität ſtatt. Zunächſt
ſprach der abgehende Prorector Profeſſor Volkmann in
eleganter lateiniſcher Rede, und zeigte, was aus den jetzigen
Zeitumſtänden für Univerſitäten Nuützliches oder Nachtheiliges
hervorgehen könne. Nachdem derſelbe geendet, erhob ſich inner-
halb der Schranken der Student Klaſch, als Abgeordneter
der Studenten, welche dieſen neuen Weg gewählt hatten, um
J an dem wichtigen akademiſchen Acte in dankender Anerkennung
gegen den abgehenden und neuen Prorector ſich zu betheiligen.

Der Sprecher gedachte rühmend der Bereitwilligkeit, mit wel
cher der ſcheidende Vorſteher der Univerſität unter den Stür-

J men der Zeit ihren Wünſchen foörderlichſt entgegengekommen,
und wie er die Sprache der Verſöhnung geführt habe, wenn
Parteien ſich zu trennen und anzufeinden begonnen. Müſſe
nun auch ſchon die weiſe Mäßigung und große Humanitaät,
mit welcher er die ihm entgegengetretenen Schwierigkeiten über-

vunden habe, ihn mit Genugthuung auf ſeine Amtsführung
R zurückblicken laſſen, ſo fühlten ſie ſich doch gedrungen, ihm

gegenüber dankend anzuerkennen, wie er den in der Studenten
ſchaft waltenden Sinn für Ordnung, ohne welche die Freiheit
nie beſtehen könne, erhalten und gepflegt habe. Nachdem der
Prof. Volkmann tief bewegt mit ergreifenden Worten ge
dankt und dem neuen Prorector Profeſſor Meier ſein Amt

übergeben hatte, wandte ſich dieſer in nachfolgender deutſchen
Rede an die Verſammlung. Sie lautet:

Ehrwürdige Verſammlung
Seit Jahren iſt von Organen der öffentlichen Meinung das Ver

langen ausgeſprochen worden unſere Univerfitäten möchten, wenigſtens
unter Umſtänden den Rigorismus ihrer eigenen akademiſchen Sprache
aufgeben und dieſes Verlangen hat auch auf den preußiſchen Hochſchulen
nicht geringen Anklang gefunden wie ſich bei einer neulichen von der
Univerſität Breslau ausgegangenen, Veranlaſſung ergeben hat und Sie
aus dem eben vernommenen geiſtreichen Vortrag meines geehrten Herrn
Amtsvorgängers werden von Neuem erkannt haben. Ob ich daran Recht
thue, daß ich dieſem Verlangen heute folge und die erſte kurze An
ſprache, mit der ich in dem eben übernommenen Amte vor Jhnen auf-
trete, in deutſchen Worten an Sie richte, will ich lediglich Jhrer Er-
wägung anheim ſtellen und ich bin ſicher daß Sie dabei mehr darnach
fragen werden, ob die gegenwärtigen Umſtände unſeres Vaterlandes eine
ſolche Abweichung vom Herkömmlichen nicht ganz beſonders rechtfertigen,
als ob und welche Präcedenzen ſich dafür beibringen laſſen gilt ja auch
hier, was der große Geſchichtſchreiber des gefallenen Roms ſagt, daß
wofür man heute mühſelig eine Präcedenz ſucht, morgen ſelbſt als
Präcedenz gilt.

Das iſt aber heute meine erſte Obliegenheit, daß ich Jhnen ver
ehrte Amtsgenoſſen, deren Vertrauen mich auf dieſen Platz geſtellt, den
Dank hier öffentlich erneuere, welchen ich Jhnen gleich am Wahltag
in unſerer engeren Verſammlung dargebracht habe. Das Amt, das Sie
mir anvertrauen, hatte ſeit der durch die Bundesgeſetzgebung von 1819
eingeführten Bevormundung der Univerſitäten oft des Peinlichen viel gehabt,
auf der unſrigen aber, ganz beſonders in den letzten Jahren, ſo wenig
Befriedigung gewähren können daß diejenigen welche das Opfer brach-
ten ſich ihm zu unterziehen, mehr für ihre Hingebung zu unſerem Dank
berechtigt als für die ihnen dadurch bewieſene Ehre zum Dank gegen uns
verpflichtet waren. Mir verleihen Sie das Amt in einem Augenblick,
in welchem es in ſeine frühere Bedeutung zurückkehren ſoll in wel
chem die oberſte Unterrichtsbehörde ſelbſt die Grundloſigkeit jenes die
Univerſitäten kränkenden Mißtrauens, die Unvereinbarkeit der aus jenem
Geiſte des Argwohns hervorgegangenen Geſetzgebung und Jnſtitutionen
mit der politiſchen Lage des Landes und die Nothwendigkeit, das körper-
ſchaftliche Element der Univerſitäten zu kräftigen, anerkannt hat. Dafür
alſo, daß Sie mich in einer ſolchen Zeit an die Spitze der Univerſität geſtellt
haben dafür vor Allem meinen wärmſten, meinen aufrichtigſten Dank.

Freilich erheiſcht die erhöhte Bedeutung einer Stelle auch eine er-
höhte Befähigung wo ſo viele ſich kreuzende Anſprüche ausgeglichen
werden ſollen eine völlige Reorganiſation bevorſteht, ſcheint es nicht ge
wöhnlicher Klugheit u. ungemeiner Geſchäftsgewandtheit zu bedürfen; mir
aber ſagt ein untrügliches Gefühl, daß ich von den zur Führung des Pro
rectorats, zumal unter den jetzigen Umſtänden, nöthigen Eigenſchaften
manche gar nicht andere in nur geringem Maaße beſitze. Um ſo mehr
könnte man ſich wundern, daß ich, bei einer ſolchen Meinung über mich,



in einem Augenblicke, wo jeder nicht ganz berechtigte Ehrgeiz gegen
über den großen Jntereſſen des Landes ſchweigend zurücktreten muß, die
Wahl nicht auf ein würdigeres Haupt; zu lenken geſucht habe wäh-
rend ich doch in meiner ganzen faſt 30jährigen akademiſchen Thätigkeit
keinen Ehrgeiz für akademiſche Aemter gezeigt habe. Hierüber fühle
ich, iſt es meine Pflicht, dem Publicum eine vollſtändige Auskunft mit
aller Offenheit zu geben.

M. Hn. Ueber die den 18. März zurückgetretene Verwaltung des
öffentlichen Unterrichts in unſerem Vaterlande möchte es eben ſo un
nöthig als ungroßmüthig ſein jetzt und von dieſer Stelle aus meine Mei-
nung zu äußern auch kann ich verſichern daß ich ſeit ihrem Rücktritt
ſo ſelten an ſie, wie oft ich an die gefahrvolle Lage gedacht habe, in der
ſie und grade ſie die Monarchie zurückgelaſſen hat. Nur das darf ich nicht
verſchweigen daß der von ihr eingeſchlagene Weg, beſonders in den
vier letzten Jahren ihres Beſtehens mir und meinen Freunden ſo nach
theilig für die allgemeinen Intereſſen des Landes und ſo verletzend für
die Ehre und die Rechte der hieſigen Univerſität erſchien, daß wir uns
zu einer entſchiedenen Oppoſition gegen dieſelbe verpflichtet erachteten
doch haben wir niemals eine ſyſtematiſche Oppoſition gegen ſie geübt und
keine ihrer Handlungen blos deshalb getadelt, weil ſie die ihrigen wa-
ren auch als die Nation ihr gegenüber bereits die Stellung eingenom
men hatte, daß ſie von ihren Händen auch nicht einmal das Gute an-
nehmen wollte. Dieſe durch die Lage der Univerſität gebotene Oppo
ſition hat ſich in den letzten Jahren auch bei der Prorector Wahl gel-
tend gemacht, während es früher angemeſſen ſchien, Männer von ver-

miktelnden Anſichten zu dieſer Stelle zu berufen. Bei der diesjährigen
Wahl ſchien es uns nöthig, daß der neue Prorector als der beſtimm-
teſte Ausdruck einerſeits der entſchiedenſten Oppoſition gegen die zurück
getretene Verwaltung andererſeits einer eben ſo entſchiedenen Hinge-
bung für die Jntereſſen des Throns und der Monarchie bei dem Pu-

blicum gelte und darüber in der öffentlichen Meinung kein Zweifel bleibe.
Mein Wunſch war es nun auf einen meiner Freunde welche dem

Publicum dieſelbe Bürgſchaft in beider Beziehung gewährten und offen
bar größere Begabung als ich für das Amt beſitzen, die Wahl zu len-
ken. Die einſtimmige Meinung meiner Freunde fiel aber dahin aus,
daß ſich in dieſem Augenblick für keinen andern vor uns mit Sicherheit
auf die nöthige Majorität rechnen laſſe. Dieſer Meinung habe ich mich

fügen müſſen und gefügt. Darum wird es aber auch meine Pflicht er-
heiſchen das Princip, welches in meiner Wahl hat ausgeſprochen wer-

den ſollen mit allen ſeinen Conſequenzen zur Anwendung zu bringen und
ich gebe hier die Verſicherung, daß ich hierüber keinerlei Transaction
zulaſſen und wenn es mir unmöglich ſein ſollte, das Princip durchzu
ſetzen, dann es vorziehen werde, von dieſer Stellung zurückzutreten. Meine
erſte Sorge wird es daher ſein bei der competenten Stelle die geeig-
neten Schritte zu thun, um von ihr nicht nur ſo ſchleunig als möglich
die Befreiung der Univerſität von allen den Jnſtitutionen zu erlangen,
welche das Mißtrauen des J. 1819 erſonnen und bei ihrer Einführung
zwar als vorübergehend und außerordentlich angekündigt, dennoch aber
30 Jahr erhalten und nur noch zuweilen durch neue Einrichtungen des
Argwohns verſtärkt hat, ſondern ich werde auch zu verhindern ſuchen,
daß nicht etwa unter irgend einem neuen Namen die alte Zwiſchenbehörde
die Univerſität von der oberſten Unterrichtsbehörde des Landes trenne.
Bei der Krone und der Landesrepräſentation wird, denke auch ich, die
Univerſität am beſten durch das verantwortliche Unterrichtsminiſterium,
bei dieſem wird ſie ſich und ihre Intereſſen ſchon ſelbſt vertreten. Doch
dürfen die Schickſale einer Univerſität unmöglich an die Tagespolitik und
die politiſchen Parteizwecke ephemerer Miniſterien geknüpft werden es

wäre das ein ſchlimmer Tauſch, ſollten die Mitglieder der Univerſität
in eine gefährliche politiſche Abhängigkeit kommen das könnte dieſen Jn
ſtituten eine politiſche Färbung geben die ihren wiſſenſchaftlichen Cha-
rakter beeinträchtigen müßte. Die öffentliche Meinung, die Verantwort

lichkeit vor der Landesrepräſentation giebt gegen dieſe Gefahr keine ge-
nügende Sicherheit, ſobald das Patronat der Krone ganz in bisheriger
Weiſe von dem Unterrichtsminiſterium ausgeübt werden ſollte. Dieſe
Sicherheit dürfte ſich nur dadurch gewinnen laſſen wenn die Anſtellung
und Beförderung von Univerſitäts- Mitgliedern nicht ganz miniſterieller

Willkür überlaſſen bliebe, ſondern durch geſetzliche Beſtimmungen ge-
ordnet, und daneben die Concurrenz der Univerſitätscorporation und eines

dem Miniſter zur Seite ſtehenden aber lediglich conſultativen, aus den
Summitäten des lehrenden Perſonals gebildeten oberſten Raths des
öffentlichen Unterrichts eingeführt würde.

Jſt erſt die Univerſität auf dieſe Weiſe ſich ſelbſt zurückgegeben und
unter ihre eigene Auctorität zurückgekehrt, dann muß ſie alle zu ihr ge
hörigen Mitglieder inniger als bisher an ihre Körperſchaft zu knüpfen
ſuchen doch wird die Art der Anſchließung für alle deutſche Univerſitä-
ten auf gleiche Weiſe beſtimmt werden müſſen und darum erſt bei der
allgemeinen Reorganiſation derſelben beſtimmt werden können. Aber ſo
viel ſich ohnedem erreichen läßt, muß Jedem ſchon jetzt die Garantie ver-
ſchafft werden daß hinfort jedes wiſſenſchaftliche Jntereſſe, welches das
Tageslicht nicht zu ſcheuen braucht und nicht die krummen Wege der Er

haben in ſich Lebenskeime genug, um mit geringen Reformen den

ſchleichung und Privatbegünſtigung vorzieht, lin der Univerſitäts- Cor s ſie al
poration ſelbſt ſeine wirkſamſte Vertretung finden werde, muß ſchon
jetzt dahin gewirkt werden daß alle in Folge der theologiſchen Einſei
tigkeit und Engherzigkeit der abgetretenen Verwaltung gänzlich vernach Tmgiebt,
läſſigten oder ſtiefmütterlich behandelten Wiſſenſchaften und wiſſenſchaft Werden,

Wiederge
huch keit
ſitäten d

lichen Richtungen zur verdienten Anerkennung empfohlen werden.
Jn Beziehung auf das Verhältniß der Univerſität zu den Studiren

den wird der Grundſatz feſtgehalten werden daß nur Vertrauen Ver-
trauen erzeugt, daß diejenigen, welche die Träger der geiſtigen Jnter-
eſſen und der ſittlichen Ordnungen des Landes werden und am Tage och eir
der Gefahr für dieſelbe einſtehen ſollen, nicht in dieſer Altersſtufe noch
durch eine kleinliche Bevormundung eingezwängt und wie am Gängel-
bande geleitet werden dürfen, daß wiſſenſchaftliche und ſittliche Tüchtigz
keit, daß, was das Land jetzt am dringendſten, und dringender als all
Gelehrſamkeit und alles Wiſſen bedarf, ſittliche und politiſche Charak-
tere nur in der vollſten Freiheit und Selbſtbeſtimmung gedeihen aber
andrerſeits auch jugendliche Gemüther nicht dadurch, daß man ihnen den
Rath u. die Warnung des älteren Freundes entzieht, der- Gefahr zu verkün-
mern oder zu verwildern preisgegeben werden ſollen. Jn dieſer Beziehun
werde ich mich bemühen, die Beſeitigung aller und jeder durch die Geſetz
gebung des Argwohns ſeit 1819 eingeführten polizeilichen Beſchränkun-
gen, aller und jeder ohnmächtigen Controle des befohlenen Fleißes, alle
bald lächerlichen, bald für edle Herzen empörenden Bewachung auf ver
faſſungsmäßigem Wege herbeizuführen und auf der andern Seite die
Studirenden ſelbſt bei der Aufrechthaltung der akad. Ordnung und di
Ehrenhaftigkeit ihres Vereins und ſeiner Mitglieder zu betheiligen. Die
Lernfreiheit muß wieder eine Wahrheit und nicht durch die Form du
Prüfungen illuſoriſch, dem Talente muß die ihm gebührende Belohnung b

NRatibound Ermunterung, dem Bedürfniß und der Faähigkeit die ihm nöthig
Unterſtützung von den kompetenten Beurtheilern zuerkannt und nicht
durch die Polizei verliehen werden.

Auf dieſe Weiſe durfen wir hoffen, der Zerwürfniß Meiſter
werden, welche die Politik des Argwohns oder theologiſcher Engher
zigkeit bisher angeregt und genährt hat und in einigem Streben wir
die Univerſität dann auch an ihrem Theile zur Durchführung einer m
tionalen deutſchen Politik und zur Aufrechthaltung der Monarchie un
Dynaſtie beitragen können, an welche die theuerſten Jntereſſen de
Landes, die Jntereſſen der Ordnung, des bürgerlichen Friedens un
der ſtetigen Entwicklung aller freiſinnigen Jnſtitutionen wie jede
edlen Bildung und Geſittung geknüpft ſind.

Die deutſchen Univerſitäten haben ſich in einer unglucklichen Zei
freilich auch nicht ganz vor der Faulniß zu bewahren vermocht, an
welcher die ganze Nation krankte; doch iſt grade in den Jahren du
tiefſten nationalen Demüthigung und Zerſplitterung das Bewußtſein
nationaler Einheit von ihnen genahrt, die ſittliche Erhebung de
Nation von ihnen vorzugsweiſe gefördert worden und als es galt
die nationale Unabhängigkeit wieder zu erobern, haben ſie in da
vorderſten Reihen gekampft. Und daß die Reaction des J. 1819 i
grade zum Ziel ihrer Verfolgung gewahlt hat, darf wohl ihren An
ſpruchen auf Ruhm keinen Abbruch thun. Heute müſſen die Univer
ſitaten noch mehr als bisher dem geſammten Vaterlande angehoöre
und alle durch unſre Territorialſpaltung erzeugte Unterſcheidung un
Bevorrechtung der Landesuniverſitäten im Gegenſatz gegen andn
deutſche muß aufhören und nie mehr darf ein Verbot des Beſuch
einer deutſchen Univerſität von einer einzelnen deutſchen Regierun
einſeitig ausgeſprochen werden. Dagegen wurde ich jedem Vorhaben
die Univerſitäten von den Landesregierungen zu trennen, deren Fre
gebigkeit und Fürſorge ſie ihre Entſtehung und Erhaltung verdanken,
mich entſchieden widerſetzen, weil jederlei Beginnen dieſer Art nich
nur ſchmahliche Undankbarkeit und einen ganz gemeinen Raub in
volviren, ſondern auch jeder einzelnen Univerſität ihre natuürlichel
Stutzen entziehn, ihnen allen aber den ruhmlichen Wetteifer nehme
würde, dem wir die Blüthe der wiſſenſchaftlichen Studien in Deutſch
land mit verdanken. Die proteſtantiſchen Univerſitäten Deutſchland

neuen Bedürfniſſen der Nation und der Wiſſenſchaft zu genuügen, ohr
eines radicalen Umſturzes zu bedürfen, dem die Wunſche einer maß
loſen Phantaſie ſie entgegen fuühren wollen.

Dieſes, m. HH., ſind die Grundſatze, die ich bei meiner Amtsfüh.
Jch hege die Hoffnung, daß mich dab irung zu befolgen gedenke.

der Rath und Beiſtand meiner einſichtsvollen Amtsgenoſſen und die
vaterländiſche Geſinnung unſrer, das Geſetz und die Ordnung in
Freiheit ehrenden Studentenſchaft aufs kraftigſte unterſtützen ſoll
ſie hat in den letzten Monaten nicht nur fur ſich den gefaährlichſten
Verſuchungen widerſtanden welche es für edle, jugendliche Gemuthet

giebt, ich meine den Verſuchungen, welche die Freiheit zum Aushan
geſchild wahlen, ſie hat auch die Ordnung fur andre aufrecht halten
helfen; wohl einſehend, daß buürgerliche Freiheit nur da gedeihen
kann wo jedes Geſetz, bis es in geordnetem Wege abgeſchafft wird
von allen Burgern unbedingt geachtet wird. So ſoll es uns hoffent
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den Staats-Anwalt bei dem Kammergericht,

Idels, oder 3) eine ſelbſtſtandige Seemacht.
nimmt dieſe drei Falle in der Kurze nach einander durch und
ſtellt für einen jeden in kurzen Umriſſen die Vorſchlage hin,

un nach dem angenommenen Zweck am meiſten entſprechen
durften.

macht wird auf 20 Linienſchiffe, 10 Fregatten, 30 Dampfer,
40 Jaffelkanonenbote,
Die jahrliche Geſammtausgabe fur die Marine wird auf den
dritten Theil des preußiſchen Militairetats der letzten Jahre
veranſchlagt.
feine entſprechende Anzahl Soldaten beſtändig und die unent-
Ibehrlichſte Anzahl von Officieren, die durch SeewehrOfficiere
im Kriege erganzt werden, theils als im Dienſte, theils als
auf Urlaub ſich befindend, zu unterhalten ſind und daß ein,

en Verhältniſſen angemeſſenes Geſchwader jederzeit bemannt
i an nerzeit bereit iſt die Flagge in allen Meeren kraftig zu
i Hutzen.

Thlrn. bezahlt.

ich gelingen, die Verbeſſerungen], die wir wünſchen, herbeizufuhren,
is ſie aber von den competenten Stellen bewilligt werden, das be-
Fehende Geſetz in jeder Weiſe aufrecht zu halten. Wenn es aber in
er Gefahr, welche unſer preußiſches Vaterland jetzt von allen Seiten
Pmgiebt, auch uns beſchieden ſein ſollte, uns thätig zu betheiligen, ſo
Werden, hoffe ich, fur die Monarchie, von deren Wiedergeburt die

Wiedergeburt Deutſchlands ausgegangen iſt, mit deren Zerbrockelung
u 52 des J. 48 nicht hinter denen des J. 13 zurückbleiben.kein großes Deutſchland möglich ſein wird, die preuß. Univer-

Nach Beendigung dieſer Rede ergriff der Student Klaſſch
noch einmal das Wort, um dem neuen Prorector das Ver-

trauen der Studentenſchaft auszuſprechen und zugleich deren
Mitwirkung bei den in Ausſicht ſtehenden Reformationen des
Univerſitätsweſens zuzuſichern.

Berlin, d. 12. Juli. Se. Maj. der König haben geruht:
Den Staats- Miniſter Dr. Bornemann zum zweiten Praſi-
denten des Geheimen Ober-Tribunals zu
Functionen des erledigten Chef-Praſidiums bei dem OberLan-
Ddesgericht zu Münſter dem dortigen Ober-Landesgerichts-Vice-
Praſidenten von Olfers einſtweilen zu uübertragen den
Staats-Anwalt bei dem Kriminalgericht zu Berlin, Tem-

ernennen die

e, zum Direktor des genannten Ober-Landesgerichts; und
von Kirch-

ann, zum Vice- Präſidenten des Ober-Landesgerichts zu
Matibor zu ernennen.

Der außerordentliche Geſandte und bevollmachtigte Mini-
er am Koöniglich Hannoverſchen, Großherzoglich Oldenburgi-

ſchen, Herzoglich Braunſchweigiſchen und fürſtlich Schaum-
u wvurg-Lippeſchen Hofe, Freiherr von Schleinitz, iſt nach

annover von hier abgereiſt. Der General Major à la Suite
Sr. Majeſtät des Koöoönigs, von Below, iſt von Wien hier

angekommen und nach Frankfurt a. M. wieder abgereiſt.
Der Marine- Ausſchuß der Bundesverſammlung hat eine

Denkſchrift über die Bildung einer deutſchen Kriegs-
flottes als Manuſcript veroöffentlicht, welche in dieſem Au-
Wenblick die allgemeinſte Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu neh-
men geeignet iſt. Es werden darin die verſchiedenen im Volke

l ber eine Flotte laut gewordenen Wunſche auf drei Haupt-
momente zurückgeführt: 1) eine Kriegsmarine zu einer defen-
ſſiven Kuüſtenvertheidigung, oder 2) eine ſolche zur offenſiven

ertheidigung und zum nothwendigſten Schutze des Han-
Die Commiſſion

Das Minimum einer ſelbſtſtändigen deutſchen See-

80 Kanonenſchaluppen c. normirt.

Dabei iſt angenommen, daß 6000 Seeleute,

Zu dem am 10. d. M. in Koööthen gehaltenen Kornmarkt
atten ſich ſoviel Perſonen aus Berlin begeben daß fur die

ſelben ein Extra-Eiſenbahnzug veranſtaltelt werden konnte.
Der Wiſpel Roggen wurde dort auf Herbſtlieferung mit 23
bis 24 Thlr. abgeſchloſſen, Raps fur 60 Thlr. angeboten,
hingegen Oel mit 11 Thlrn. geſucht, und Spiritus mit 13

(Sp. Ztg.)
l

Breslau, d. 9. Juli. Erzherzog Johann von Oeſter
reich, der erwahlte deutſche Reichsverweſer, langte heute
Morgen mit dem wiener Poſtzuge an der preußiſchen Grenze
an. Jhn geleiten die Deputirten Heckſcher, Saucken, Jucho,
Franke, Andrian, Rotenhan; der ſiebente, Raveaux, hat, in
Wien erkrankt, zurückbleiben müſſen. Jn Annaberg trat ein
Tyroler Weib den Erzherzog mit den Worten an: „Na, grüß
Di God Johannes! „Wo biſt Du her?“ fragte ſie der An-
geredete. Das Weib beantwortete die Frage und ſagte ihm,
daß ſie hier mit Schnittwaaren handle. »Na, wann Du heim-
gehſt, gruß mir Deine Landsleutes, ſprach der Erzherzog
freundlich winkend.

Köln, d. 8. Juli. Nach zuverlaſſiger Mittheilung hat
das Centrum der Reichsverſammlung in Frankfurt einen De
putirten an Camphauſen geſandt, um ihn zu fragen, ob er
Praſident des Reichs Miniſteriums werden wolle. Camphau-
ſen ſoll ſich darauf zur Annahme des Miniſteriums der aus-
wartigen Angelegenheiten bereit erklärt haben. Seit der
Verhaftung von Gottſchalk und Anneke ſcheint hier eine gro

ßere Ruhe einzutreten. (Nat.-3.)
Schleswig-Holſtein, d. 9. Juli. Die Schlesw.

Holſt. Artillerie (6 Zwolfpfuünder), nach anderen Berichten von
2 Kanonen des von der Tannſchen Corps unterſtutzt, hat bei
Aeröeſund dem mit 4 Kanonen armirten dan. Dampfſchiff

Jris zwei Schuſſe beigebracht. Der erſte traf den Rader-
kaſten, der zweite den Keſſel des Schiffes, welches ſofort von
der Mannſchaft, die ſich aufs Land begeben hat, verlaſſen
worden iſt und vielleicht von den Deutſchen wird ans Ufer
gezogen werden können.

Rendsburg, d. 8. Juli. Dem „Hamb. Corr. ſchreibt
man von hier: Alle die mannigfachen Geruchte uber die Be
dingungen, welche in neuerer Zeit wegen der Friedens Unter-
handlungen mit Daänemark aufgetaucht und von denen die
öffentlichen Blatter voll ſind, ſcheinen theils ungegrundet zu
ſein, theils haben einige ſogar einen faſt ſo marchenhaften
Anſtrich, daß man das Gepraäge der Unwahrheit auf den erſten
Augenblick daran erkennen muß. So viel koönnen wir mit-
theilen, daß von den verſchiedenartigen Friedens-Bedingungen,
welche in den Zeitungsblattern enthalten ſind, der hieſigen Re-
gierung gar nichts bekannt iſt. Wohl aber koönnen wir die
uns aus zuverlaſſiger Quelle gewordene Nachricht geben daß
allerdings Friedens Bedingungen gemacht ſind, und insbeſon-
dere, daß dem daniſchen Hofe ein Ultimatum geſtellt iſt, dem
zufolge ſich der König bis zum 10. c. beſtimmt zu erklären
hat, ob er in die Friedens-Vorſchlage eingehen will, widrigen-
falls dem General Wrangel der Befehl ertheilt iſt, unverzug-
lich mit den Bundes- Truppen in das Jnnere Juütlands wieder
hineinzurucken. Welcher Art nun aber die Bedingungen
ſind, darüber konnen wir zur Zeit keinen Aufſchluß geben,
da auch die proviſoriſche Regierung dieſelben wohl nicht ken-
nen wird. Jedenfalls ſteht mit dieſen Verhandlungen in Ver-
bindung die heute Morgen plotzlich erfolgte Abreiſe des Mit-
gliedes der proviſoriſchen Regierung, Grafen Reventlow-Preetz,
dem die Leitung der auswartigen Angelegenheiten obliegt.
Man bezeichnet Berlin als Ziel ſeiner Reiſe. Auch von
Schleswig aus wird demſelben Blatte geſchrieben, Gen. Wran
gel habe geaäußert, daß er in Juütland einrücken werde, falls
bis zum 11. über die Friedens- Unterhandlungen nichts Naähe-
res feſtgeſtellt ſein wurde.

Hannover, d. 7. Juli. Den Antrag auf Entſchädi-
gung Hannovers fur den Verluſt ſeiner Waſſerzölle hat die
I. Kammer geſtern abgelehnt, und zwar weil er ihr nicht weit
genug gehe. Miniſter Stüve nannte dies Verfahren ein ganz



widerſinniges, da es an der J. Kammer geweſen waäre, eine
andere Faſſung vorzulegen. Nachdem eine Zeit lang darüber
geſtritten war, wie dieſer Beſchluß der J. Kammer zu behan-
deln ſei, theilte Vicepräſident Francke mit, daß er vernommen
habe, die I. Kammer gedenke dieſe Gelegenheit wahrzunehmen,
um einen Zweifel an der Competenz der Nationalverſammlung
überhaupt zu erheben. Abg. Lindemann dagegen wollte wiſſen,
die J. Kammer beabſichtige nur, die Entſchadigungsforderung
ſchärfer zu ſtellen. Dieſe Mittheilung faßte Abg. Lang, der
Proponent des Antrags, auf. Die Entſchädigung, ſagte er,
iſt in dem Beſchluſſe zweiter Kammer ſo beſtimmt wie mög
lich gefordert. Was heißt alſo weiter gehen? Wohl gar die
Competenz der Nationalverſammlung anfechten? Das würde
aber hier eben ſo entſchiedene Mißbilligung finden wie in der
öffentlichen Meinung. Das eigentliche Organ des Landes,
ſagte der Redner, ſei jetzt doch nur die II. Kammer. Was
dieſe in Bezug auf die vorliegende Frage wünſche, wiſſe die
die Regierung. Die Wirkung ihres Beſchluſſes ſei vollkom-
men geſichert. Um den Sondergelüſten der 1. Kammer den
Boden zu nehmen, rieth der Redner, den Beſchluß gänzlich
fallen zu laſſen, Miniſter Stüve ſtimmte dem bei: es ſei
gleichguültig, ob noch ein Schreiben an die Regierung abginge,
die ohnehin wiſſe, wie die Kammer über dieſen Punkt denke.
Die Kammer beſchloß dann einſtimmig, ihrem Beſchluſſe keine
weitere Folge zu geben.

Hannover d. 9. Juli. Nach Verleſung der mitge-
theilten Erklärung des Geſammt- Miniſteriums an die Stände-
Verſammlung in Betreff des Reichsverweſers erhob ſich der
Miniſter Stüve und gab dazu folgende Erläuterung: „Se.
Majeſtät habe, wie immer, ſo auch unter den gegenwartigen
Umſtanden, mit großem Ernſt und feſter Ueberzeugung ge
handelt und, wie die Zeit der jetzigen Stande Verſammlung
auch zeige, ſei entſchloſſen geweſen, große Opfer zu bringen,
habe aber bei der gegenwärtigen Angelegenheit erklärt, wenn
die Anforderungen ihre Granzen überſtiegen, das Land ver
laſſen zu wollen. Lang erklarte, daß er wohl einſehe, daß
dieſes Schreiben nicht habe vorher bei dem Schluſſe der Diat
auf die Tagesordnung geſetzt werden koönnen, leugnete aber
nicht, daß daſſelbe neben der Ueberraſchung ihn auch ſchmerz-
lich berührt habe, welches durch die von dem geehrten Herrn
gegebenen Erläuterungen noch vermehrt ſei. Er meine daher,
daß es Pflicht der Stande ſei, das Land gegen Folgerungen,
welche ſich leicht aus dem Schreiben gegen die Freiheit Deutſch
lands ergeben möchten, zu verwahren. Lindemann dankte
fur die Mittheilung und wünſchte dieſelbe einer Diskuſſion
nicht unterzogen. Lehzen erklarte, daß die Regierung vollig
außer Stande geweſen ſei, dieſe Mittheilung früher zu ma-
chen und war der Anſicht, daß, wenn man unbefangen die
Gegenſtände des Schreibens neben einander ſtelle, man um
ſo mehr voöllig beruhigt ſein könne, als die Regierung zu Be
fürchtungen die Stellung gegen Deutſchland betreffend, ganz
gewiß keinen Anlaß gegeben habe. Bodungen dankte der
Regierung und forderte mit Unterſtützung von Hantelmann
auf, den Reichs -Verweſer, Erzherzog Johann, hochleben zu
laſſen welches geſchah, worauf Stüve anheimgab, die Ge-
füuüühle, daß man den König im Lande zu behalten wuünſche,
dadurch zu bekunden, daß man denſelben ebenfalls hoch leben
laſſe, welches auf eine lebhafte Weiſe geſchah. Hierauf brachte
Bodungen das Hoch des Geſammt- Miniſteriums mit vol-
lem Beifall aus, und als darauf der Praſident Francke der
Verſammlung ſeinen Dank ausgeſprochen und ein herzliches
Lebewohl gewunſcht hatte, ging ſie auseinander, verſammelte
ſich aber um 12 Uhr noch einmal zu einem fröhlichen Mahle
mit Theilnahme der drei Miniſter Stuve, Braun und Leh-

e
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zen im Hotel Royal, wobei Lindemann die Geſundheit der
Miniſter, von dieſen das Wohl der zweiten Kammer, von
Holſcher desgleichen, von der zweiten Kammer das Wohl der
Stadt Hannover und des Bürger Generals Holſcher, der
Beamten der jetzigen und des Praſidenten (Wedemeier) der
einigen Kammer ausgebracht wurde.

Jn der Adels-Kammer gab der Kammerrath von der Decken
nach Verleſung des Schreibens über das Verhältniß der han-
noverſchen Regierung zur Reichs- Verſammlung eine lange Er
klarung zu Protokoll des weſentlichen Jnhalts, daß er als
Landſtand die Beſchlüſſe der National Verſammlung nur an
erkenne, wenn die deutſchen Regierungen denſelben zuſtimmen
Ein Mitglied verſicherte, es ſei ſchon mit dem Schreiben der
Regierung vollſtändig zufrieden. Herr von Exterde verwahrte
ſich ausdrücklich gegen die Erklärung des Herrn von der Decken,
alle anderen Mitglieder aber erhoben ſich, um ſich der Erkla.
rung Decken's v

Frankfurt a. d. 12. Juli. Jn der geſtrigen
Sitzung der deutſchen Bundes Verſammlung theilte der Pro
ſidialgeſandte derſelben folgendes Schreiben des Reichsverwe
ſers, Erzherzogs Johann, mit:

Herr Praſident Ritter von Schmerling. Jch habe Jhnen mei
nen aufrichtigen Dank für die Eröffnung zu bethätigen, welche Sie
unter dem 29. Juni Namens der deutſchen Bundesverſammlung an
mich haben ergehen laſſen, und Sie zu erſuchen, der Vertreter dieſes
meines Gefühls bei der hohen Verſammlung ſein zu wollen. Da
Vertrauen mit welchem ſämmtliche deutſche Regierungen, Zeugen
der ihren Bevollmächtigten zu Frankfurt gegebenen Ermachtigungen,
meine Perſon beehren, und auf deſſen Ausdruck ich den entſchieden
ſten Werth gelegt habe, erhebt und ſtarkt mich beim Antritt des
ſchweren Berufs, den in ſchönem Einklange Deutſchlands Fürſten
und Deutſchlands Völker mir zuweiſen. Sollte es mir glucken, wah
rend der Zeit meiner Amtsführung dazu beitragen zu können, daß der
Grund gelegt werde zu einem im Jnnern einigen und nach Außen
ſtarken Deutſchland, und daß nur Erinnerungen des moraliſchen und
materiellen Friedens und ſchöner Eintracht in allen Gauen unſeres
theueren und großen Geſammtvaterlandes ſich an meine Reichsver
weſung knüpfen ſo werde ich den Tag als den ſchönſten meine
Lebens anſehen an welchem ſie anzunehmen ich nicht ohne ſchweren
Kampf im Hinblick auf meine mangelhaften Kräfte mich entſchloſſen
habe. Empfangen Sie, Herr Praſident, fur ſich und Jhre ſämmt
lichen Herren Collegen im Bundestage die Verſicherung meiner auf
richtigen Hochachtung. Wien, den 6. Juli 1848. gez. Johann.“

Ungarn.
Peſth, d. 5. Juli. Heute fand im Saale des Unter

hauſes die Eröffnung der ungariſchen Nationalverſammlung
durch den Erzherzog Stephan ſtatt. Zur Rechten des Prin-
zen ſtanden die Miniſter Batthiany, Koſſuth, Eötvös, Sze
chenyi; zur Linken: Szemere, Klauzal, Deak und Meßaros.

Frankreich.
Paris, d. 9. Juli. Die Bureaux der Nationalver-

ſammlung widmeten geſtern eine lange Sitzung der Prüfung
des Verfaſſungsentwurfes; bereits haben ſie faſt ſämmtlich
ihre Berathungen über das zweite Kapitel beendigt, welches
die geſetzgebende Gewalt betrifft. Die große Frage, ob eine
oder zwei Kammern ſein ſollen, war noch geſtern und heute
in mehreren Bureaux der Gegenſtand wichtiger Debatten, und
in einigen hat das Zweikammer- Syſtem geſiegt. Jn man-
chen Bureaux ſcheint die Mehrheit gar nicht daran zu zwei
feln, daß die gegenwärtige Verſammlung die Aufgabe haben
werde, alle organiſchen Geſetze der Verfaſſung zu votiren,
und daß ſie daher noch 12 bis 15 Monate werde ſitzen müſſen.
Das 10. Bureau, zu welchem Garnier-Pagès und Cremieux,
ſowie der Präſident der Verfaſſungscommiſſion, Cormenin, ge
hören, will beantragen, daß eine Kommiſſion von 78 Mit-
gliedern ernannt werde, um die Verſammlung wahrend ihrer
Vertagung zu vertreten.
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Rlaſſenſteuer

iche Aufhebung verſchiedener Laſten und Abgaben folgen.
ſchaften lag eine Ueberſicht der gegenwärtigen Finanzzuſtände und die nö

preuß. konſtituirenden Verſamm-
lung am 10. Juli.

(Nach der Voſſiſchen Zeitung.)
Der Verſammlung wurden vier königliche Botſchaften über die

finanzen übergeben und zwar 1) ein Finanzgeſetz über die Ausſchrei-
ung einer Zwangsanleihe 2) über Erhöhung der Steuern auf Brannt-

3) über Aufhebung von Befreiungen von der
und 4) über Ermäßigung des Stempels von Zeitungen
Dieſen Entwürfen ſoll ein anderer über die unentgelt-nd Geſuchen.

Den Bot-

ſhigen Nachweiſe über die laufenden Staatsbedürfniſſe bei. Der Finanz-
miniſter Hanſemann hob in einer längern Rede die Hauptgeſichts
dunkte der neuen Finanzgeſetze aus. Wir werden dieſe Rede genauer
erückſichtigen ſobald uns die ſtenographiſchen Berichte zugehen. Nach
en Zeitungsberichten machen wir nur auf Folgendes aufmerkſam. Die

ahrte Ausfälle an Steuern, an Einkünften aus den Domänen, Forſten, Berg-
cken,

rkla:
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werken u. ſ. w., en ſic
der Staatsausgaben ſich bis auf 22 Mill, ſogar bis auf 30 Mill.

würde.
Zwangsanleihe gedeckt werden.

ſollen ſich auf 8 Millionen, dagegen die Steigerung

Nehraufwand belaufen, ohne daß dabei die ganze Armee mobil gemacht
Dieſe ganze Summe müſſe durch den Staatsſchatz und eine

Hinſichtlich der Domänen und Forſten
Jußerte der Finanzminiſter daß die Verwaltung vereinfacht und wohl
ſeiler werden müßte
dicht zum Ackerbau eigne,

deren Boden ſichdaß der Staat ſolche Forſten
die Domänen aberbehalten und kultivirt,

Jach und nach zur Bewirthſchaftung kleinerer Eigenthümer parzellen-
Peis verkauft werden ſollten.
Wicht mehr abgeſchloſſen.
Miniſter aus daß es gerathen ſei, nach Wiederherſtellung eines beſſern
Kredits die induſtriellen Unternehmungen der Seehandlung zu verkaufen.
Ueber den Staatsſchatz wurde eine ſinanzgeſchichtliche Ueberſicht aus den
Jahren 1820 bis 1848 und zum Schluß eine mit dem allgemeinſten Bei-

alle aufgenommene Ueberſicht über das Staatsſchuldenweſen von 1820
Nis 1848 gegeben.
ſichten Ausführlicheres mitzutheilen.

Neue Pachtverträge würden ſchon jetzt
Hinfichtlich der Seehandlung ſprach der Finanz-

Wir gedenken darüber nach den ſtenographiſchen Be-

Der bekannte Erfurter Deputirte Krackrügge las einen Proteſt
dagegen vor, daß die Verſammlung ſich einmüthig mit dem einverſtan-
den erklärt habe,
ſchen Reichsverweſers ausgeſprochen.

was der Miniſterpräſident über die Wahl des deut-
Der Präſident nannte die Vor

ſtzenden der einzelnen Kommiſſionen, und Waldeck berichtete über die
Thätigkeit der Verfaſſungskommiſſion,
weite Titel des Entwurfs über die Grundrechte des preußiſchen Volks
ndlich zu Stande gekommen iſt.
ſammlung zur Berathung des Antrags von J. Jacoby über,
Werlangte,
deutſchen Nationalverſammlung gefaßten Beſchluß,

woraus erſichtlich iſt, daß der

Nach dieſem Berichte ging die Ver
welcher

1) daß ſie den von derdie Verſammlung ſolle erklären,
durch welchen ein

1 verantwortlicher an die Beſchlüſſe der Nation nicht gebundener Reichs
derweſer ernannt worden ſei, nicht billige, und 2) daß die deutſche Na
onalverſammlung vollkommen befugt geweſen,

Kinzuholen daß es daher der preußiſchen Regierung nicht zuſtand, Vor-
behalte irgend einer Art zu machen.
Motivirt hatte
die preußiſche Nationalverſammlung findet keine Veranlaſſung

jenen Beſchluß zu faſ-
ohne vorher die Zuſtimmung der einzelnen deutſchen Regierungen

Nachdem Jacoby ſeinen Antrag
brachte Dr. Arntz aus Kleve ein Amendement ein

eine
Mißbilligung der Beſchlüſſe der deutſchen Nationalverſammlung auszu
rrechen noch ihre Grenzen beſtimmen zu wollen, doch kann die preu
Fiſche Regierung auf ihre Zuſtimmung rechnen bei allen Entſchließungen,
welche dahin gehen
Lerſammlung und dem Reichsverweſer die deutſche Einheit zu begründen.“

in Uebereinſtimmung mit der deutſchen National-

Für den Antrag ſprachen Waldeck, Jung, Buchdrucker Berends,
Dr. Behnſch, Nees von Eſenbeck und D'Eſter; gegen den An
Tag Schneider aus Schönebeck, Reichenſperger, von Berg,
Worchardt, Simon, Zachariä, Duncker und Schulze.
Ferſammlung wurde bis auf den folgenden Tag verſchoben.

Die

Fonds und Geld -Cours.
Berlin den 12. Jult.

r

f. Srief. Gelb. Zt. Srief. Gelt.
4 SchuldSch. 728 73 Pomm. Pfudbr. 531
4 Präm. K. u. Nm. do. 91heine. 88 88 FSchleſiſche do. 3

u. Neum. o. Lt. B. ga-e Jabverſchr. rant. do. 33Ferliner Stadt Pr. Bk.A.-Sch.ſ. van 3/, tr. Pfaudbr. 3 76 76 Frdrchsd'o 37 rr. 13 13T Poſ. t 85 And. Goldwm. à s 4
Pftpr. Pfandbr. a 82* 82 Disconto a L

Eiſenbahn-Actien.
Stamm-Actien-. f. 3f.Brl. Anh. Lit. 4

A. B. 85/, bz. u. G. Prioritäts-
do. Hamb. 4 (61 G. Actien.
do. St.-Star.! 4 83 a 84, bz. Brl.-Anhalt.) 4 801 G.
do. Pots.M. 4 451 B. o. Hamb. 4 88 bz.
Mgd. Hlbſt.) 4 88 G. o. Pots. M. 4 S
do. Leipz. a do. do. 5 82 bz.Halle Thür. 4 50 bz. u. B Mgd. Leipz. 4

Cöln Mind. z 75 a bz. u. G. Halle Thür. /„ſ80/, bz.
do. Aachen 4 54 a 56/, bz. u. G. Cöln Mind. 4/,ſ88 Ja bz.
Bonn Cöln 4 h. v. St. gar. ſ3Düffld. Elbf. 4 64 G do. 1. Prior. 4
Steel. Vohw. 4 do. Stm.Pr. 4 65 a 67 bz.
Nſchl. Märk. 31/,69 bz. Düſſd. Elbf.. a
do. 3wgbhn.. 4 Nſchl.Märk. 4 79 G.Oſchl. Iät. A. 31,(83 a 84 bz. u. G. do. do. 5093 hz. u. G.
do. Lit. B. 31/83 bz. u. G. o. III. Serie. 5
CoſelOderb 4 do. 3wgbhn. 4Brsl.-Freib. 4 76 G. do. do. 5 (65 G.
Krak.-Oſchl. 4 36/, bz. u. G. berſchleſ.. 4
Berg. -Märk. 4 49 G. CoſelOderb. 5 90 G
Starg. Poſ. 4 63 a 65 bz. Steel. VBohw. 5
Ouitt.-Bog. Brsl.-Freib. 4Brl. Anh. 4 82 a 83 bz. Aust. Stam.
BriegReiſſe 4 Actien.MadWittb. 4 42 G. Oresd.Görl. 4 67 G.
Aach Maſtr Leipz.Dresd. 4 88 G.Th. Bb. Bhu. 4 Chmn. Riſa. 4 S
Ausl. Ouittbog. Sächſ.Bair. 4 79 G.
eundw.Bexb. 4 Kiel Altona! 4 90 G.
24 Fl. Amſt. Rottrd. 4Peſth. 26 Fl. 4 Mecklenb. 4Fr.W.Ndb. 4 367/, a 37 b. u. G.

Keipzig, den 12. Juli.
Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. boten. Geſucht. Actien t Geſucht.

Königlich Sächſſche K. r. Sr. Ehnd
Staats Papiere à a 31 in Pr. Ct.
38, im 14 F. pr. 1000 Jvon 1000 u. 500 179 K. Oeſtr. Metall.
kleinere S pr. 150 fl. Conv.do. do. v. 500 92 Ja lauf. ZinſenKönigl. Sächſ. Land 4 4 à 1039, imrentenbr. à 3* a s 14 2im 14 F.

von 1000 u. 500 83
kleinere ſPr. Frdrd'or. à 5Act. d. eh. S.Bair. Sr auf 2

E. Co. bis Mich. ud. ausl. Louisd'or1855 à 4 ſpäter à 5 nach gerinà 3 v. 100 80 z germ AusmünzfuKönigl. Pr. Steuer ſe auf 1001 13Kredit Kaſſenſch. Cond. Spec. u. Gld.
à 30/, im 20 fl. F. auf 1000 Svon 1000 u. 5004 S idem 10 u. 20 Kr.

kleinere auf 100 2eeipz. Stadt Obli
gationen à 39/, im ct. d. W. B. pr. St.

14 F. à 103 e mvon 1000 a. 500 89 WEeipz. Bank Actien
kleinere à 250 pr. 100 150Sächſ. erbl. Pfaud Leipz. Oresd. Eiſnb.
vriefe à 3 Actien à 100von 500 pr. 100o 942,von 100 u. 25 2 Sächffſch Schleſ. do
S. lauſitzer Pfand pr. 1 77briefe à 39 ſoOhemnigtz Rieſaer
S. lauſitzer Pfand do. à 1004 pr. 100 26briefe à 3/, S Eöbauns Zittauer do.
epz.Drsd. Eiſenb. pr. 1001 24P.Obl. à 3 95 Magd.Lpz. do. incl.Chemn.R. Eiſenb. Div. Scheine do.
Anl. à 10 4 4 pr. 100 167



Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Sſcheffell und Preuß. Gelide.)

Magdeburg, den 12. Juli. (RachWispeln.)

Weizen 36 468 Gerſte 23 26Roggen 24 26 Hafer 16 18
Getreidebericht. Berlin den 12. Juli.

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt.
Weizen 48--50
Roggen loco 23 28

pr. Juli Aug. 221/, Br. 22 G.
Sept. Oct. 23 24 bz.

Hafer 48/52pfd. 16 18
Gerſte 21-22
Kuüböl loco 10 ſ.Sept./Oct. 102 Br., 10 G.
Spiritus loco 16

zFJuli/ Aug. 16
Sept. Oct. 15 Br. 14 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 12. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Zu 9 Zoll.
am 13. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 9 Zoll.

Fremdenliſte.

Höchſt. Hr. Rent. v. Dietrich a. Hainchen. Hr. Partik. Schlep-
per a. Lindheim. Hr. Gutsbeſ. Helfrich a. Klausberg. Die
Hrrnu. Kauß. Engelhardt a. Weimar, Fortmann a. Fulda, Preu
ßer a. Erfurt Koch a. Manheim.

Stadt Zürich Hr. Rentier Steinbach a. Haag. Hr. Reg.Beam
ter Muhlmann a. Amſterdam. Hr. Juſtiz-Amtm. Roßenberg a.
Altona. Hr. Oekon. Portius a. Rieſenburg. Hr. Rittergutsbeſ.
Beyer a. Königsberg. Die Hrrn. Kaufl. Rudolphi a. Erfurt,
Beckmann a. Magdeburg, Thaler a. Dettelbach.

Goldnen Ring: Die Hrru. Pred. Pilert a. Altenburg, Scheibner
a. Mörau. Hr. Cand. Günther a. Eiſenach. Hr Scholar Bohn
hardt a. Weimar. Hr. Gymnaſ.Lehrer Dr. Fiſcher a. Branden
burg. Hr. Medic. Dr. Zehnder a. Eutin.

Engliſcher Hof: Hr. Dr. med. Palm a. Hamburg. Hr. Offiziant
S a. Weſel. Hr. Optikus Riemeier a. Wien. Hr. Kaufm.

chellhorn a. Bremen. Hr. Rent. v. Sardini a. London.
Stadt Hamburg Die Hrrn Kauf Hitzeroth a. Magdeburg, Sül-

ter a. Leipzig, Ewe a. Wernigerode. Hr. Jnſp. Steinbach a.
Treutzen. Hr. Offizier v. Nolkau a. Trier.

Schwarzen Bär: Die Hrrnu. Kaufl. Thiele a. Mannheim, Jacob-
ſon a. Cöthen. Hr. Lieut. Troſt a. Naumburg. Hr. Gutsbeſ.
Sachſe a. Minden.

Goldne Kugel Hr. Oekon. Senf a. Goſeck. Hr. Commis Spie-
gel a. Erfurt. Die Hrru. Kaufl. Köſter a. Amſterdam, Schimpf

a. Muühlhauſen, Renner a. Berlin, Schultz a.
reslau.

Angekommene Fremde vom 12. bis 13. Juli.
Hr. Graf v. Wetterheim m. Gem. a. Wach

Guüntheroth m. Bed. a.Jm Kronprinzen
tersbach. Hr. Rittergutsbeſ. Frhr.

eeerreaee7 a e e W
Bekanntmachungen.
Den Ortsbehörden und treffenden Mili

tairpflichtigen im Saalkreiſe wird hierdurch
bekannt gemacht, daß alle diejenigen Mann
ſchaften, welche bei der Kreis- Reviſion am
30. und 31. Mai und 2. und 3. Juni
d. J. entweder für eine der ver-
ſchiedenen Truppen-Gattungen
dienſttauglich befunden oder als
Ganz-Jnvaliden anerkannt oder
nur zum 2ten Aufgebot der
Landwehr, zum Traindienſt, zur
Armee-Reſerve und zur allge-
meinen Erſatz-Reſerve geeignet
befunden ſind, den 21. Juli d. J.
Nachmittags 2 Uhr in Trotha
verſammelt werden ſollen, um am 22.

früh 6 Uhr der Königl.
epartements- Erſatz Commiſ-

ſion in der Weintraube zu Gie
bichenſtein zur definitiven Entſcheidung
über ihr Militair- Verhältniß vorgeſtellt zu
werden.

Diejenigen Militairpflichtigen, welche
bei der Kreis- Reviſion abweſend
waren, r aber zurück-gekehrt ſfind, haben ſich ungeſäumt bei
mir zu melden, um in die treffende Liſte
aufgenommen und der Königl. Departe-
ments- Erſatz Commiſſion noch mit vorge-
ſtellt werden zu können.

Des Behufs werden die Ortsbehörden,
Eltern, Vormünder c. nach der Reviſion
zurückgekehrter Militairpflichtiger aufgefor-
dert, dieſelben bei ihrer Rückkehr zur un
verzüglichen Meldung anzuhalten. Daſſelbe
gilt auch von denjenigen jungen Männern,
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welche an der Geſtellung zur Kreis Revi-
ſion durch Krankheit behindert waren, und
jetzt hergeſtellt ſind.

Halle, den 30. Juni 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitzz.
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Auf nächſten Sonntag, als den 16. Juli
Nachmittags 2 Uhr, ſollen die diesjährigen,
der Gemeinde Zſcherben gehörigen Pflau-
men öffentlich meiſtbietend verkauft werden,
wozu Kaufluſtige ſich im Schöll nerſchen
Gaſthofe einfinden wollen.

Zſcherben, den 10. Juli 1848.
Der Orts- Vorſtand.

Kalk- Verkauf.
Alle Tage iſt friſch gebrannter weißer

Steinkalk, Mehlkalk und Kalkaſche zu ha-
ben bei dem Mauermeiſter Steinkopff in
Löbejün.

Zum 15. d. M. werden 2 bis 3 meu-
blirte Zimmer nebſt 2 Kammern in einem
nicht zu weit von der lateiniſchen Schule
entfernten Hauſe für eine Familie zu mie-
then geſucht. Adreſſen bittet man unter
der Chiffre J. T. 44. an die Expedition des
Couriers abzugeben.

Ein ordentlicher ſolider Mann der Ge
ſchriebenes leſen und eine Caution von
1000 ſtellen kann, findet als Com-
toir-Bote eine dauernde Stelle. Adreſſen
werden unter L. 260 im Jntelligenz-Com-
toir in Berlin franco angenommen.

1000 ſind auf ländliche Grundſtücke
auszuleihen. Näheres iſt zu erfragen Mit-

kelſtraße Nr. 136.

Oeconomieverwalter ſucht eine anderweitige
Stelle. Alles Nähere durch J. G. Fied-
ler in Halle, kl. Steinſtraße Nr. 209.

Eine anſtändige, in allen weiblichen Ar
beiten erfahrene Demoiſelle wünſcht ſofort
oder Michaelis als Wirthſchaftsgehülfin An
ſtellung durch J. G. Fiedler in Halle,
kl. Steinſtraße Nr. 209.

3000, 2000 und 1000 ſind ſofort
auf ſichere Hypothek auszuleihen durch J.
G. Fiedler, kl. Steinſtraße Nr. 209.

Geſuch.
Einige tüchtige Landwirthſchafterinnen

von geſetzten Jahren, welche auch in der
Küche bewandert ſind und die beſten Zeug
niſſe aufzuweiſen und ſchon ſeit 13 Jahren
der Landwirthſchaft vorgeſtanden haben, ſu
chen beide ſofort eine Stelle. Zu erfragen
bei Frau Fleckinger in der großen Klaus-
ſtraße Nr. 876.

Die Zte Kompagnie der Bürgerwehr
ſtellt ſich heute Abend Punkt 7 Uhr zum
Exerziren auf dem Königlichen Poſthofe.

Lüdecke.

Bei mir erſchien und iſt durch alle
Buchhandlungen zu erhalten
Münter, Dr. anatom. Grundlagen

zur Seelenlehre des Menſchen und der
Thiere für Gebildete und gelehrte Nicht
ärzte. Geh. 1 A.

R. Mühlmann,
Brüderſtraße Nr. 202.



Bettfedern-- Verkauf.
Eine friſche Zuſendung von 1000

ganz feingeriſſenen böhmiſchen Bettfedern
und Daunen empfing die BettfedernHand-
lung des Joſeph Pöſchl allhier im Gaſt
hof zum ſchwarzen Adler vor dem Stein
thor, und werden dieſelben wegen billigem
Einkauf wieder zu möglichſt billigen Prei-
ſen verkauft werden. Der bedeutende Vor

rath und die Schönheit der Waare werden
die Wünſche eines geehrten hieſigen und
auswärtigen Publikums vollkommen befrie

digen. Wiederverkäufer erhalten einen an
ſehnlichen Rabatt. Joſeph Pöſchl.

Ein Candidat der Philologie, der außer
in den gewöhnlichen Schulwiſſenſchaften
und alten Sprachen auch im Franzöſiſchen
und Engliſchen (nicht aber in der Muſik)
unterrichten kann, wünſcht in der Provinz
Sachſen eine Hauslehrerſtelle ſogleich zu
übernehmen. Anerbietungen mit näherer

Angabe der Bedingungen nimmt er ent-
gegen unter der Adreſſe St. Halle a/S.
poste restante, franco.

I Haus u. GeſchäftsVerkauf.
Ein in der frequenteſten Straße einer

Mittelſtadt liegendes ſehr courantes Ma-
terial-, Farbe und Tabacks- Geſchäft ſoll

unter vortheilhaften Bedingungen mit 1600
Anzahlung ſchleunigſt verkauft werden.

Alles Nähere theilt mit und befördert gü-
tigſt Adreſſe S. A. franco Querfurt.

S eh
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Gute Trommelfelle ſind fortwährend zu
haben à Stück 15 beim Weißgerber
Fiſcher, Strohhofſpitze Nr. 2134.

Kalk am 14. d. M. in Brachwitz.
Ferken verkauft das Vorwerk Langen-

M bogen.

J h t I j 7

Der befriedigende Abſatz meiner Au-
gengläſer und optiſchen Jnſtru-
mente und die vielfach mir zu Theil ge
wordenen ehrenwerthen Aufträge nöthigen

mich, meinen Aufenhalt hierſelbſt noch bis
zum Dienstag den 18. d. M. zu verlän-
gern, und bin ich jetzt ohne Ausnahme von
Morgens 8 bis 1 Uhr und Nachmittags

n 2 bis 7 Uhr in meiner Wohnung,
am Markt beim Kaufm. Herrn
Zeising., neben der Stadt Zü-
rich, zu ſprechen.

D. Koehn,
Univerſitäts und HofOpticus aus

Schwerin in Mecklenburg.

1
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Einladung.
Zu unſerm diesjährigen Königsſchießen,

gehalten werden ſoll, ladet ergebenſt ein
Schraplau, den 11. Juli 1848.

der Vorſtand.
Einladung.

Kommenden Sonntag als den 16. Juli
ladet zum Concert und Ball, wobei die
Herren Trompeter ihre Aufwartung machen
werden, ergebenſt ein

Schmidt in Reideburg.

Die Bürgerwehr-Jäger
verſammeln ſich heute Abend präcis 7 Uhr
auf dem Alarmplatze zum Exerziren, und
werden gebeten recht zahlreich zu erſcheinen.

Jn der Ziegelei bei Heldrungen
Sonntag den 16. Juli

Tanzmuſik.
Nur anſtändige Familien können daran

Theil nehmen Herren, die nicht tanzen,

à 1 3Hörning.
Oldisleber Muſikchor.

Niederlagen und Bodenräume ſind zu
vermiethen kleiner Berlin Nr. 416.

Ein ordentlicher Kuhhirte wird auf ei-
nem größern Gute zum ſofortigen Antritt
unter annehmlichen Bedingungen geſucht.
Das Nähere beim Thierarzt Weſche auf
dem großen Schlamme.

Die Schuldner der Firma: G. Ei-
ch ardt hierſelbſt mache ich wiederholt darauf
aufmerkſam, daß ſie die ſchuldigen Beträge
nur an mich zu zahlen haben. Der Kon
kurskurator hat hierin ausdrücklich gewil-
ligt, und bin ich bereit, das dieſerhalb er-
gangene gerichtliche Erkenntniß jedem Be
theiligten zur Einſicht vorzulegen. Jch for-
dere die gedachten Debitoren nunmehr noch-
mals auf, ihre Verbindlichkeiten binnen
drei Tagen zu erfüllen, widrigenfalls ich
unweigerlich Klage gegen die Säumigen an-
ſtellen müßte.

Halle, den 14. Juli 1848.
A. Suppe.

Herrn Götteritz in L., reſp. ſeinem
verehrl. Vorarbeiter auf die an mich gerich-
tete, mit dem blühendſten Unſinn geſchmückte
Zurechtweiſung nur Folgendes zur Aufklä
rung. Allen Alles recht zu machen, war
nie mein Streben im Gegentheil iſt mir's
zum Princip geworden, die Rückſchrittslu
ſtigen und Stillſtandsſüchtigen nach Kräf-
ten mit bekämpfen zu helfen. Daß ich aber
Jhre gegebenen Rathſchläge unbedingt an
nehme, verſteht ſich wohl von ſelbſt, denn
Sie ſind ja viel älter als ich und
müſſen folglich auch klüger ſein.

Heinrich, Lehrer.

welches den 16., 17. u. 18. d. Mts. ab

Ein Laden iſt zu vermiethen und kann
ſogleich oder zum 1. October bezogen wer
den Geiſtſtraße Nr. 1289.

Pulverweiden.
Heute, Freitag Concert.

Vereinigtes Muſikchor.

Freitag Abends 7 Uhr Verſamm-
lung der Mediciner im Engl. Hof.

N.
22

Sonntag und Montag ladet zu friſchen
Kirſchkuchen und Tanzvergnügen ergebenſt

ein Haſſe in Böllberg.
Bad Wittekind.

Heute, Freitag Nachmittags von 4 Uhr
an Unterhaltungsmuſik.

Berichtigung.
Der Termin zur Verpachtung des Obſtes

im Kirchenbuſch bei Dößel iſt nicht den
25. d. M. wie in Nr. 160 u. 161 irr-
thümlich angegeben iſt, ſondern Sonn-
abend den 15. d. M.

Dößel, den 8. Juli 1848.
Der Kirchen-Rendant Körner.

Verſpätet!
Der Paſſendorfer und Angesdorfer Bür

gerwehr ſagen wir für die gute Aufnahme
und Bewirthung unſern herzlichſten Dank.

Das Muſikchor von A. Dorn
aus Brehna.

Viele Mitglieder des 2ten Bataillons der
Halliſchen Bürgerwehr ſagen dem Herrn
Major Richter ihren herzlichſten Dank,
daß derſelbe bei der Paradeaufſtellung am
10. d. M. ſich in bürgerlicher Kleidung ein
gefunden hatte.

Jn der EngelApotheke iſt ſogleich oder
vom 1. October ab die Bel-Etage (Entrée,
4 Stuben u. ſ. w.) und 2 Treppen hoch
eine Wohnung für eine einzelne Dame zu
vermiethen. Näheres in der Apotheke.

Rohen und abgekochten Schinken, Blaſen
ſchinken

Abgekochtes Hamburger Rauchfleiſch,
Abgekochte Ochſenzunge,
Braunſchweiger, Jenger, Gothaer u. Göt-

tinger Servelatwurſt,
Homöopathiſche Servelatwurſt,
Servelatwurſt mit Knoblauch,
Jenger Knackwürſte, Nürnberger Appetits-

würſtchen, Braunſchweiger Zungenwurſt,
Sülz- und Blutwürſte,

Trüffelwurſt (eine feine Leberwurſt),
Geräucherten Speck, empfiehlt in großer

Auswahl F. Eppner.
r l

Neue ſaure Gurken empfiehlt
F. Eppner.h

a
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Der Nr. 160 des Couriers iſt vom hieſigen conſtitutionellen Club ein Extrablatt beigelegt worden, worin derſelbe die be
kannten unſinnigen Erklärungen des Metternich und Conſorten: dem Parlament in Frankfurt die Anerkennung zu verſagen
u. ſ. w. allen demokratiſchen deutſchen Vereinen unterſchiebt, während ſie doch von vielen derſelben, auch von dem hieſigen, abge
lehnt worden ſind und immer nur als Vorſchläge Einzelner oder einer Commiſſion angeſehen werden können. Außer dieſer Vor
eiligkeit, um nicht Perfidie zu ſagen, enthält das Blatt eine ſolche Menge abſcheulicher Verdächtigungen und Verläumdungen, daß
man erſtaunt, wie ein Verein,
würdigen und zu ſo verkehrten Mitteln greifen kann.

deſſen Wort und Schriftführer Profeſſoren und andere gelehrte Leute ſind, ſich ſelbſt ſo heras

Regelmäßi

g näßigeVacket- Poſt Schifffahrt
e von Hamburg nach New York.Am 1. und 15. eines jeden Monats während des Jahres werden wir die rühm-

lichſt bekannten Packet Schiffe des Herrn Rob. M. Slomann von Hamburg
nach NewYork und andere, ebenfalls ſchnellſegelnde Schiffe, im Früh und Spät-
Jahre nach New-Orleans mit Paſſagieren expediren welche wir der bequemen Ein-
richtung und Ausrüſtung wegen allen Reiſenden beſtens empfehlen und die billigſten
PaſſagePreiſe, ſo wie gewiſſenhafteſte und beſte Beförderung zuſichern. Nähere

Nachricht ertheilt
Herr Ferd. Sernau in Leipzig,

ſowie wir ſelbſt.

Hamburg, im Juli 1848. Knorr C Janßen.
Bei uns iſt ſo eben erſchienen

Die Trennung der Kirche vom Staate.
Eine Stimme aus der Gemeinde.

gr. 8. geh. Preis 2
Halle, den 12. Juli 1848. Buchhandlung des Waiſenhauſes.

Aufrufan diejenigen Eltern, deren Söhne beim Füſilier- Bataillon des 31ſten Jnfanterie Re
giments, ſo wie bei anderen Heeres Abtheilungen in Schleswig Holſtein dienen, wor-
über eine Petition den 18. Juni d. J. im Deutſchen Hofe zu Mücheln aufge-
nommen worden und deſſen Beſcheid zurück erfolgt iſt. Deshalb werden die betheilig-
ten Eltern zur gemeinſchaftlichen Zuſammenkunft auf den 16. Juli d. J. (Sonntags)
Nachmittags 1 Uhr im Deutſchen Hofe zu Mücheln zur Vorlegung deſſelben ein
geladen. Die Herren Ortsrichter werden ergebenſt erſucht, die betreffenden Eltern hier-

von in Kenntniß zu ſetzen.
Querfurth, den 6. Juli 1848.

Jm Auftrag der Verſammlung: Schaafberg.

Großes Extra- Concert
des Herzogl. Civil-Muſik-Corps im Schloßgarten zu Biendorf,

Sonntag den 26. Juli von Nachmittags 2 Uhr ab.
Auch werden am genannten Tage zwei Extra-Züge, der eine von Bernburg

nach Biendorf Nachmittags 215 Uhr, der andere Abends 9 Uhr von Biendorf
nach Cöthen abgehen. J. C. Nirrnheim.

Neue Vremer Madjes-Heringe,
etwas ganz vorzüglich Schönes, empfing eine neue Sendung und empfiehlt ſolche in
Tonnen und Schocken billigſt, einzeln à Stück 9 bis 13

Carl Kramm.
Die 2te Sendung neue Holländiſche Heringe ewpfing

C arl Kramm.

Ein Laden in beſter Lage der Stadt
am Markte iſt nebſt Woknung ſogleich
oder zum 1. October zu vermiethen. Das
Nähere große Steinſtraße Nr. 182.

Verkauf. Ein volſtändiges Gürtler-
Handwerkezeug nebſt Drehbank ſteht zum
ſofortigen Verk.uf bei dem Oekonomen
Auguſt Böttcher in Querfurt.

Gebauerſche Buchdruckerei.

zu Wettin an Entkräftung unſer gute

Diaconus Haſemann wird erſucht

ſeine Reiſebeſchreibung in Druck zu
geben. Mehrere Bürger.
Tivoli- Theater in Bad Köſen.

Sonntag den 16. d. M. wird im Kro-
nefeld'ſchen Kuchengarten ein Tivoli
Theater eröffnet. Die feſtgeſetzten Spiel-
tage ſind: Sonntag, Montag, Mittwoch
und Freitag. Hei ungünſtiger Witte-
rung findet die Vorſtellung Tags darauf
ſtatt. Der Anfang des Theaters vereint
mit Concertmuſik, iſt Nachmittags 4 Uhr.
Ende: vor Abgang des letzten Bahnzuges.
Preiſe: Erſter Rang 5 Zweiter 2
Da die Geſellſchaft aus einem Zuſammen
fluß von Mitgliedern größerer Bühnen be
ſteht, auch hinſichtlich des Theaters und
Repertoir keine Koſten geſcheut worden ſind,
hoffe ich billigen Anſprüchen genügen zu
können und wage um gütige zahlreiche Theil

nahme zu bitten. sDen 14. Juli 1848. e
M. Dietrich, Direktor. z

Tivoli Theater.Freitag den 14. Juli: Der verwun ſei
ſchene Prinz, Schwank in 3 Akt
von J. v. Plötz.

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Mittag 12 Uyr ſtarb nach lä
gerem Leiden unſer guter Vater Groß
und Schwiegervater, der Amtmann G.
Vetterlein in Halle, im 81. Jahre
ſeines vielbewegten Lebens. Dieſe traurige
Nachricht theilnehmenden Verwandten un
Freunden

Halle, Ammendorf, Dresden
Hettſtedt und Philadelphia, den
12. Juli 1848.

die trauernden Hinterbliebenen

Todes Anzeige.
Am S. d. M. ſtarb im 73. Lebensjahre

Gatte, Vater, Schwiegervater und Groß
vater, der geweſene Pferdehändler und
Oekonom Andreas Spazier. Theil
nehmenden Freunden und Bekannten des
Verewigten widmen dieſe Traueranzeige

Neuttz, den 11. Juli 1848.
die Hinterbliebenen.
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